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Ein ambitioniertes Unterfangen,
gleich zwei grosse Stücke in ei-
nem Konzertprogramm aufzu-
führen. Mozarts Oratorium «Da-
vide penitente» ist immerhin ein
rund 40-minütiges Werk, ent-
standen unter anekdotischen
Umständen. Dem vielbeschäftig-
ten Mozart fehlte nämlich – wie
so oft – die Zeit, das grosse Chor-
werk, das man 1785 bei ihm be-
stellt hatte, rechtzeitig fertigzu-
stellen. So entschloss er sich kur-
zerhand, die 1783 komponierte
unvollendete Grosse Messe in c-
Moll umzuarbeiten.

Zwei virtuose Arien
Als Text verwendete er denPsalm
über König David und unterlegte
ihn dem Kyrie und dem Gloria,
also den beiden ersten Teilen der
Messe. Dazu komponierte er neu
zwei virtuoseAriensowieeineKa-

denz für den letzten Satz. Der
Chœur Symphonique de Bienne
wird sich gesagt haben, wenn wir
für den «Roi David» schon zwei
Soprane, einenTenor, einOrches-
ter undunserengrossengemisch-
ten Chor haben, können wir
gleichnochMozartsBeichtenden
David aufführen, der die gleiche
Besetzung verlangt und thema-
tisch dochwunderbar passt.
In wenigen Tagen eine Messe

zu einemOratoriumumzuschrei-
ben, war nur einem Genie wie
Mozart vergönnt. Irgendwie
wurde man nach dem sonntägli-
chen Konzert im Kongresshaus
den Eindruck nicht los, dass sich
der Chor – anders als Mozart –
wohl etwas übernommen oder
sich vielmehr vor allem auf Ho-
neggers «Roi David» konzen-
triert hatte.Mozarts «Davide pe-
nitente» hätte mehr Ruhe, mehr

Breite und auchmehr Feinarbeit
jedenfalls gut getan. Und vor al-
lem braucht das Stück drei he-
rausragende lyrische Solostim-
men – oder ein Orchester und ei-
nenChor, die sich soweit zurück-
nehmen, dass die Solisten nicht
überdeckt werden. Trotzdem: Es
wurde auch so eindrücklich hör-
bar, wieMozart aus einemrepeti-
tiven und handlungsarmenMes-
setext ein spannendes Stück mit
dramatischem Gehalt geformt
hat.

Intensive zweite Hälfte
Vielleicht hatten sich dieAuffüh-
renden ja auch nur geschont, um
sich nach der Pause umso inten-
siver aufHoneggers Psaume sym-
phonique konzentrieren zu kön-
nen. Das Werk erzählt vom Auf-
stieg desHirtenDavid zumKönig
und Propheten Israels bis zu sei-

nem Tod. Die Uraufführung 1921
war so erfolgreich, dassHonegger
sich entschloss, das Schauspiel
mit Musik zu einem Oratorium
für ein Konzertpublikum umzu-
schreiben.

Eindrückliche Solisten
Voller Bewunderung durfte man
feststellen, mit wieviel Engage-
ment und welcher Energie der
Chor nun bei der Sache ist. Er
wechselt nahtlos zwischen hin-
reissend schnell gesungenenPas-
sagen und verträumtmelodiösen
Momenten.
Auch die aus dem Raum Biel

stammenden jungen Solisten
zeigten nun Präsenz: Léonie Re-
nauds Sopran klingt klar und ge-
schmeidig, Alessandra Boër ist
auch eine eindrücklich agierende
Schauspielerin, und der Tenor
Hans-JürgRickenbacher setzt ly-

rische Akzente.Mit Patrick Lapp
hat die Produktion zudem den
schlichtweg idealen Sprecher.
Durfte er bei Mozart noch einige
Witzchen einstreuen, liest er bei
Honegger die biblischen Worte
nun mit dem angemessenen
Ernst und dramatischen Impe-
tus.
Eine Nummer für sich ist die

kleine Tessiner Dirigentin Anna
Jelmorini, die letztes Jahr die
Nachfolge von François Pantillon
antrat,derdenChorwährendgan-
zen55Jahrengeleitethatte. Sie ist
einEnergiebündel, gibtzackigprä-
zise Einsätze, krempelt sich die
Ärmel zurück und stützt sich zwi-
schendurchauchmaldieHände in
die Hüfte. Enorm sympathisch,
und offenbar schon ein Liebling
des Publikums. Der tosende Ap-
plaus zum Schluss galt zu einem
gutenTeil auch ihr. Beat Glur

Eindrückliche Kirchenmusik
Biel Sonntägliche Kirchenmusik im Kongresshaus. Mit Wolfgang Amadeus Mozarts «Davide penitente»
und Arthur Honeggers «Le Roi David» hat der Chœur Symphonique de Bienne vom König David erzählt.

Überzeugend: Alessandra Boer hat, gemeinsam mit weiteren Solisten, dem Chœur Symphonique de Bienne und dem Symphonieorchester Biel Kirchenwerke aus dem 18. und dem
20. Jahrhundert zur Aufführung gebracht. Olivier Gresset

«Das Kino
ist nicht tot»
Biel Über 8000 Personen
haben 2013 die Vorstellungen
des Filmpodiums Biel
besucht. Das ist ein Rekord.
Zudem ist an der General-
versammlung Perla Ciommi,
die neue Mitarbeitern in der
Geschäftsstelle, vorgestellt
worden.

An der Generalversammlung des
Filmpodiums vom vergangenen
Mittwoch hat der Präsident Rolf-
Christian Daum über die perso-
nellen Änderungen in der Ge-
schäftsstelle informiert. Im De-
zember letzten Jahres hat Anna
Rossing das Filmpodium nach
drei Jahren verlassen. Seither ar-
beitet Perla Ciommi als fachliche
Mitarbeiterin in der Geschäfts-
stelle.
DieBesucherzahlenhaben sich

im vergangenen Jahr erhöht,
wie die Geschäftsleiterin Claude
Rossi erklärte. 2013 war, insbe-
sondere dank des Open Airs und
École et Cinéma, ein Rekordjahr,
in welchem in 303 Vorstellungen
knapp 8200 Besucher gezählt
wurden.

Ein Gesamtkunstwerk
Während die kommerziellen Ki-
nos mit einem Zuschauermangel
zu kämpfen haben (das BT be-
richtete), verzeichnet dasKino an
der Seevorstadt leicht steigende
Zahlen.
Einen Grund dafür ortet Präsi-

dent Rolf-Christian Daum im
«kuratierten Filmangebot». Die
Zyklen seien vergleichbar mit ei-
ner Ausstellung von Bildern oder
anderenKunstobjekten, die zu ei-
nem Gesamtkunstwerk zusam-
mengestellt werden, so Daum.
Auf diese Weise komponiere die
Geschäftsleitung jährlich zehn
Zyklen. Diese Programme wür-
den Gelegenheit geben, ein
Thema in all seinen Facetten an-
zugehen. DasKino sei also entge-
gen allenUnkenrufen nicht tot.
ImProgramm2014 sind folgen-

denZyklen geplant:Hommage an
Peter Liechti (Juni/Juli), Open
Air (Juli/August), Cinema Ita-
liano (Oktober), Filmar en Ame-
ricaLatina (November).Der aktu-
elle Zyklus widmet sich den Ani-
mationsfilmen (siehe auch BT
vom29. April).

Eine zusätzliche Vorstellung
Die Rechnung des Filmpodiums
schliesst – bei Einnahmen und
Ausgaben in der Höhe von rund
300 000 Franken – mit einem
Ertragsüberschuss von knapp
12 000 Franken ab.
Der komplette Vorstand ist

wiedergewählt worden und setzt
sich wie folgt zusammen: Rolf-
Christian Daum (Präsident),
Anna Ammann (Stiftungsrätin
CentrePasquart),ChristineBurk-
hard Kaufmann, Marynelle De-
bétaz, Stefan Hugentobler, Si-
mone Tanner undKasparMeuli.
An der Versammlung wurde

auch die aktuelle Spardiskussion
inder StadtBiel thematisiert. Ein
Mitglied fragte, ob das Filmpo-
diumvonEinsparungenbetroffen
sei. Das Filmpodium hat noch
einen Leistungsvertrag bis 2016.
Trotz der Unsicherheit, die bei
vielenKulturveranstalternda sei,
daunbekannt ist, obundwie stark
die Subventionen gekürzt wer-
den, begrüssedasFilmpodiumdie
offene Diskussion, die aktuell in
Form der «Tables Rondes» ge-
führt werde, so die Verantwortli-
chen. Die Geschäftsleitung und
die Vorstandsmitglieder nehmen
an diesenGesprächen teil.
AufWunschdes Publikumshat

das Filmpodium eine zusätzliche
Vorstellung am Dienstag um 18
Uhr eingeführt. raz

Link: www.filmpodiumbiel.ch

Hebel-Preis
für Hohler
Literatur Der Schriftsteller, Ka-
barettist undLiedermacherFranz
Hohler («Wie die Berge in die
Schweiz kamen») ist mit dem Jo-
hann-Peter-Hebel-Preis geehrt
worden. Der 71-Jährige, in Biel
Geborene, erhielt die Auszeich-
nung des deutschen Bundes-
landes Baden-Württemberg am
Samstag von Justizminister Rai-
ner Stickelberger (SPD).
HohlersWerk zeuge von hoher

Erzähllust, FantasieundKreativi-
tät, heisst es in der Begründung
der internationalenJury. «Huma-
nität, Spannung und Gesell-
schaftskritik verbinden sich in
seinemSchreibenauf einzigartige
und unverkennbareWeise.»
Derheutemit 10 000Euro ver-

bundene Preis wird alle zwei
Jahre verliehen, traditionell am
10. Mai am Hebelfest in Hausen
imWiesental zumGeburtstag des
Theologen und Dichters Johann
Peter Hebel (1760–1826). Zu
den Preisträgern zählen Albert
Schweitzer (1951) und Martin
Heidegger (1960). sda

Bester Film: «Die andere Heimat»
Deutschland Das Aus-
wanderer-Drama «Die andere
Heimat» von Edgar Reitz
ist als bester Film des Jahres
ausgezeichnet worden.
Beim 64. Deutschen Filmpreis
bekam der vier Stunden lange
Film die Goldene Lola.

Neben der Auszeichnung als bes-
ter Film holte «Die andere Hei-
mat» auch Preise für die Regie
und das Drehbuch. Eine Lola in
Silber erhielt der Alpen-Western
«Das finstere Tal» von Andreas
Prochaska, der damit insgesamt
acht Preise erhielt, unter ande-
rem für Tobias Moretti als bester
Nebendarsteller, die Kamera, das
Szenenbild und die Tongestal-
tung. Eine Lola in Bronze ging an
dasdeutsch-norwegischeFrauen-
Drama «Zwei Leben» von Georg
Maas. Der Publikumsrenner
«Fack juGöhte», denmehr als sie-
ben Millionen Menschen sahen,
ging fast leer aus und bekam nur
eineundotierteTrophäe als besu-

cherstärkster Film. Die Schulko-
mödie von Bora Dagtekin zählte
zu den sechs nominierten Spiel-
filmen.
Zum besten Hauptdarsteller

wurde Dieter Hallervorden für
seineRolle alsMarathonläufer in
«Sein letztes Rennen» von Kilian
Riedhof gekürt. JördisTriebel be-
kam für ihren Auftritt in «Wes-
ten» von Christian Schwochow
(«Der Turm») eine Goldene Lola
als beste Schauspielerin. Die
Schweizerin Carla Juri war mit
der Hauptrolle im Film «Feucht-
gebiete» eine der drei Nominier-
ten in dieser Kategorie.

Dietl: Preis für Lebenswerk
Für sein Lebenswerk ehrte die
Deutsche Filmakademie den Re-
gisseurHelmutDietl («Schtonk»,
«Zettl»).Der69-Jährigenahmdie
Auszeichnung bei der Verleihung
des 64. Deutschen Filmpreises
von Schauspieler, Regisseur und
Comedystar Michael «Bully»
Herbig entgegen. «ErhatFilmge-

schichte geschrieben, Meister-
werke geschaffen», sagteHerbig.
«Danke, danke, danke! Bitte

setzen Sie sich hin, sonst muss
ichweinen»,meinteDietl, als sich
die 1800 Gala-Gäste respektvoll
von ihren Plätzen erhoben. Aus-
drücklichdankteder krebskranke
Dietl seiner Frau. Die Tatsache,
dass er an diesem Abend auf der
Bühne stehe, habe er der Pflege
seiner Frau zu verdanken.
Zum besten Kinderfilm wählte

die Akademie das Pferdeaben-
teuer «Ostwind» von Katja von
Garnier. Bester Dokumentarfilm
wurde «Beltracchi – Die Kunst
der Fälschung» von Arne Birken-
stock über den gleichnamigen
Kunstfälscher.

Drei Millionen Euro
Die Lola wird von der Deutschen
Filmakademie verliehen. Der
Filmpreis ist mit Preisgeldern
von insgesamt drei Millionen
EuroDeutschlandshöchstdotier-
ter Kulturpreis. sda

Der grosse Sieger: Edgar Reitz.
Keystone


